Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 18. Januar. 


In land. 


Berlin ben 16. Januar. Se. Mafeſtaͤt ber 
Koͤnig haben dem Großherzogl. Heſſiſchen Miniſter⸗ 
Reſidenten, Freiherrn von Schaͤffer⸗Bernſtein, 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Die Anſtellung des Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath 
Fürſtenthal als Juſtiz-Kommiſſarius und Nota⸗ 
rius bei dem Ober⸗ Landesgericht zu Breslau iſt 
auf ſeinen Antrag zurückgenommen worden. 

— U} 


Aus lan d. 


Frankreich. 

Paris den 10. Januar. Alle Journale ohne 
Ausnahme erklären, daß ſich das Miniſterium bei 
ber Erörterung über die Adreſſe uͤber alle Erwar⸗ 
tung ſchwach und unbehuͤlflich zeige. Auch iſt un⸗ 
ter allen Rednern, die bis jetzt aufgetreten ſind, 
kein einziger geweſen, der das Miniſterium offen 
und aufrichtig vertheidigt hätte, Es hat durchaus 
den Anſchein, als ob das Miniſterium ſchon den 
Wdreß⸗Debatten erliegen werde. Nicht etwa, als 
ob eine vollſtändige Aufloͤſung deſſelben zu erwarten 
ware, aber eine theilweiſe Modifikation deſſelben, 
durch welche einige talentvolle und einflußreiche 
Redner in das Kabinet kommen, ſcheint unver⸗ 
meidlich. 

Die von dem Herrn von Remuſat abgefaßte 
Adreſſe findet mehr Anklang und Beifall in den 
Oppoſitions⸗ als in den Regierungs- Journalen. 
Ganz beſonders ſcheint es die Oppoſition dem Hrn. 
von Remuſat Dank zu wiſſen, daß er das Wort 


parlamentariſche Regierung, bekanntlich 
das Looſungswort der Coalition, angebracht hat. 

Herr von Rhaden, der bekanntlich in Bourges 
verhaftet wurde, iſt, der Gazette de Berry zur 
folge, wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Heute fand die Beiſetzung des Erzbiſchofs von 
Paris in der Notredame- Kirche mit dem üblichen 
4 ſtatt. 

Der Univers meldet den Tod des Biſchofs von 
Cambray; dagegeg war der Biſchof von Metz am 
6. d. noch am Leben; man ſah aber feiner Auflö⸗ 
tung in jedem Augenblicke entgegen. f 

achrichten aus Metz melden, in; feit einigen 
Tagen in dem Befinden des Viſchofs von Metz 
Beſſerung eingetreten fei, die, wenn nicht neue Zus 
fälle vorkamen, Hoffnung gewaͤhre. — Aus Tour 
lon ſchreibt man unter dem 5. d. M., der Mar⸗ 
ſchall Valse habe den Kriegsminiſter erſucht, für 
den Augenblick alle Truppenſendungen nach Afrika 
einzuſtellen. Dieſes Gerücht erklart man ſich aus 
dem Mangel von Etabliſſements zur paſſenden Ca⸗ 
ſernirung der Truppen, der Marſchall fürchtet, 
daß, wenn man zur Regenzeit die Truppen im- 
Freien lagere, einige anſteckende Krankheiten, die. 
durch eine fo große Menſchenanhaͤufung auf einem 
Punkt bewirkt worden ſind, ſich verbreiten werden, 
und daß er, im Falle einer Expedition, nur über 
einen Theil der aus Frankreich gekommenen Armee 
werde verfügen koͤnnen. Er bittet das Miniſterium, 
die Transportmittel in der Weiſe einzurichten, daß 
man nächſtes Frühjahr auf einmal die nothwendi⸗ 
gen Streitkräfte nach der Afrikaniſchen Küfte üͤber⸗ 
etzen koͤnne, um eine 5. u Rache an dem 
Emir zu nehmen. — Die Guienne meldet aus 


* 
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Bayonne, die Franzoͤſiſchen Behörden verwieſen 
alle Spanier, ohne Ausnahme, ind Innere, eine 
Maßregel, die dadurch bewirkt worden fei, daß 
die Baskiſchen Provinzen in vollkommener Gaͤhrung 
wären, welcher Zuſtand die Aufmerkſamkeit des 
Spaniſchen Konſuls mehr als je erregen muͤſſe. 
Die Behoͤrden von Bayonne dagegen ſollen ſich 
bei dem Miniſterium des Zunern über die Entzies 
hung der Vortheile beſchwert haben, die dieſer Stadt 
aus dem Aufenthalt und dem Aufwand der Spanier 
zugefloſſen ſeien. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 5. Januar, 
daß die Regierung eine aus vier Mitgliedern beſte— 
hende Kommiſſion ernannt habe, die ſich nach den 
Baleariſchen Inſeln begebe, um dort das Hospital 
zu Aufnahme der Kranken aus Afrika einzurichten. 
Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphi— 
ſche Depeſche des See-Praͤfekten in Toulon an den 


See⸗Miniſter, welche die geſtrige Mittheilung et⸗ 


was ausführlicher beitätigt: „Ich erfahre durch 
den „Fulton“, daß eine Kolonne unter den Bes 
fehlen des Marſchalls Valée 2000 Mann regulai⸗ 
rer Infanterie und 1500 Reiter Abdel-Kader's am 
31. v. M. zwiſchen Blida und der Oſchiffa voll: 
ſtandig geſchlagen hat. 300 Infanteriſten und 
uͤber 100 Reiter des Emir find getoͤdtet worden; 
3 Fahnen, 1 Kanone mehrere Trommeln, und 
uͤber 400 Gewehre ſind in unſere Haͤnde gefollen. 
Die Kolonne iſt am Abend in das odere Lager von 
Blida zuruͤckgekehrt, ohne daß der Feind nach dem 
Gefechte noch einen Flintenſchuß auf dieielbe abge: 
feuert hätte.“ 
Großbritannien und Irland. 

London den 9. Jan. Die Hof⸗Zeitung 
meldet heute Abend, daß Sir Lionel Smith, 
ehemaliger Gouverneur von Jamaika, an die Stelle 
Sir W. Nicolay's, deſſen Benehmen bei dem Streit 
zwiſchen Franzoͤſiſchen und Engliſchen Schiffs-Ka— 
pitainen bei Mauritius ſelbſt von Engliſchen Blät— 
tern getadelt wurde, zum Gouverneur der 
Inſel Mauritius ernannt worden, was eine 
offenbare Genugthuung für Frankreich iſt. 

(Allg. Ztg.) Mit Bezug auf meinen Brief vom 
24. d. M., glaube ich Ihnen mittheilen zu muͤſſen, 
daß nach der Anficht der unterrichteſten Perſonen 
die Ratifikationen des von den Vevoll⸗ 


mächtigten der Groß machte ohne Frank⸗ 


reichs Mitwirkung und Theilnahme hier 
getroffenen Uebereinkommens hinſicht— 
lich der Loͤſung der erientaliſchen Frage 
von den reſpektiven Regierungen nicht 
fo bald erfolgen dürften. Es ſcheinen ſich 
nemlich einige Bedeuken über die Statthaftigkeit ei- 
ner fo geringſchaͤtzigen Behandlung, wie man fie 


Frankreich durch deſſen Ausſchließung von den ges 


pflogenen Verhandlungen zu Theil werden ließ, ers 
hoben zu haben „da pon mehreren Seiten der Veis 


tritt Frankreichs zu den gefaßten Beſchluͤſſen als 
beſonders wuͤnſchenswerth angeſehen wird. Eine 
oͤſtliche Macht ſcheint vorzugsweiſe ſich zu dieſen 
Anſichten zu bekennen. 

Nach Berichten aus Lahore vom 1. November 
ſoll General Ventura das volle Vertrauen des neuen 
Hereſchers, Nonea Sing, eines Enkels Rundſchit 
Sing's genießen und von dieſem mit einer beſonde— 
ren Miſſion an Lord Auckland, den General:Gous 
verneur von Oſtindien, beauftrogt worden ſein. 

Aus China find fehr wichtige Nachrichten eins 
gegangen, die bis zum 10. September reichen. Die 
eruſtlichen Streitigkeiten zwiſchen den Chineſen und 
Engländern haben die Folge gehabt, daß die 
Letzteren aus Macao vertrieben worden find, 
und daß [dom ein völliger Kriegs-Zuſtand zwiſchen 
ihnen und dem Reich der Mitte eingetreten iſt. 
Capitain Elliot hatte am Bord des „Fort William“ 
eine allgemeine Denkſchrift erlaſſen, worin er der 
Flotte die aͤußerſte Wachſamkeit anempfiehlt und 
fie beſonders vor zu großer aus Verachtung des 
Feindes entſpringender Zuverſicht warnt. Die 
Britiſchen Kaufleute ihrerſeits haben in Folge der 
neuen Schmach, die ihnen widerfahren, eine zweite 
Denkſchrift an ihre Regierung gerichtet. Am 28. 
Auguſt erhielten ſämmtliche Engländer den Befehl, 
binnen zwölf Stunden Macao zu verlaſſen, und 
mit Ausnahme des Herrn Beale, der als Preußi⸗ 
ſcher Konſul dort geblieben, und des Herrn P. 
Stewart, der ſeine kranke Frau nicht allein laſſen 
wollte und daher im Hauſe des Amerikaniſchen 
Kaufmanns Herrn King, eines Freundes des Gou⸗ 
verneurs Lin, Schutz ſuchte, ſahen ſich alle gende 
thigt, ſo ſchnell ſich einzuſchiffen, daß ſie nicht ein⸗ 
mal Zeit hatten, ihre Rechnungsbuͤcher und Klei- 
der mitzunehmen. Der Tod eines Chineſen, der 
in einer Rauferei mit Engliſchen Matroſen zu 
Hong-Kong geblieben war, hat dieſe Vertreibung 
veranlaßt. Lin hatte den Capitain Elliot aufgefor⸗ 
dert, den Todtſchlaͤger auszuliefern, da aber Niemand 
wußte, wer es geweſen, fo erließ der Chineſiſche Gou— 
verneur an die Portugieſiſche Statthalterſchaft zu 
Macao den Befehl, die Engländer zu verfreis 
ben. Der Thaͤter waͤre ubrigens, auch wenn man 
ihn gekannt, nicht ausgeliefert worden. Die Chi⸗ 
neſiſchen Behörden wandten zuerſt die bekannte Por 
litik an, daß fie den Engländern alle ihre Chineſi— 
ſche Dienerſchaft fortnahmen, und als man ſtaͤtt 
deren Portugieſiſche Diener miethete, ſchnitten die 
Chineſen den Englaͤndern alle Lebensmittel ab, ſo 
daß dieſe ſich entfernen mußten. Mit dem Briti⸗ 
ſchen Handel mach Canton iſt es alſo ganz zu En⸗ 
de, und die Amerikaner machen ſich dieſen Zuſtand 
der Dinge moͤglichſt zu Nutze. Es haben auch 
ſchon Feindſeligkeiten zwiſchen Britiſchen und Chi⸗ 
neſiſchen Schiffen ſtattgefunden. Der Britiſche 


Schponer „Blak Joke“ wurde in der Paſſage von 
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Lantao von drei Mandarinen⸗Boͤten überfallen; 
die Chineſen ſtiegen au Bord des Schooners, deſſen 
Mannſchaft gerade ſchlief; ſie ermordeten ſechs 
Laskaren und verſtüͤmmelten einen Engländer, Hrn. 
Moß, auf ſo grauſame Weiſe, daß man anfangs 
an ſeinem Aufkommen zweifelte. Am 4. Septem⸗ 
ber ging Capitain Elliot, der ſeit dem 23. Auguſt 
zu Hong⸗ Kong geweſen war, mit ſeinem Kutter 
und mit dem vom Capitain Reddie befehligten 
Schooner „Pearl“ nach der Bai von Coallo un⸗ 
ter Segel, um dort Lebensmittel für feine Flotte 
einzunehmen. Die Einwohner jener Gegend hat⸗ 
ten ſich ſtets zum Handel mit den Europaern ſehr 
bereit gezeigt; aber die Mandarinen widerſetzten 
ſich mit ihren Kriegs⸗Oſchunken der Einſchiffung 
der Vorraͤthe; Capitain Elliot bedeutete ſie, daß, 
wenn ſie binnen einer halben Stunde die Lebens⸗ 


mittel nicht paſſiren ließen, er auf fie feuern laſſen 


würde. Die halbe Stunde verging, und die Ka⸗ 
nonade ward eroͤffnet. Die Chineſen erwiederten 
dieſelbe von dem Fort und von den Kriegs⸗Oſchun⸗ 
ken aus. Man verfuchte, dieſe Bote zu entern; 
dies war aber ihrer Hoͤhe wegen nicht moͤglich. 
Capitain Douglas, der um 6 Uhr mit ſeiner Fre⸗ 
gatte erſchien, ſchickte ein Boot ab und ließ ein 
Gewehrfeuer gegen die Chineſen eroͤffnen, aber 
auch dies wurde von den Chineſen beſſer erwiedert, 
als man erwartet hatte. Das Reſultat des Ge⸗ 
fechts war, daß die Engländer die Lebensmittel im 
Stich ließen, und daß die Oſchunken bei einbre⸗ 
chender Nacht ſich davonmachten. Am folgenden 

orgen ſollte ein neuer Angriff auf die Forts und 
Dſchunken eröffnet werden, und es war eine Streit- 
macht von 1000 Mann Engländern zuſammen; 
aber zu Aller Erſtaunen hatte Capitain Elliot ſei⸗ 
nen Entſchluß wahrend der Nacht geändert und 
ſegelte mit dem Geſchwader ruhig hinweg. Der 


Verluſt der Chineſen in dieſem Gefecht ſoll ſich an 


Todten auf einen Ober- und einem Unter-Mandarin 
und 6 Soldaten, an Verwundeten auf 7 Soldaten 
belaufen haben. Auf Seiten der Englaͤuder wurden 14, 
darunter Einer toͤdlich, verwundet. Capitain Doug⸗ 
las erhielt eine Kugel in den Arm, doch iſt die 
Wunde richt gefährlich. Mon fürchtet ſehr, daß 
der Ausgang dieſes Treffens die Chineſen bedeutend 
ermuthigen wird. Ein kraͤftiges Einſchreiten der 
Britiſchen Regierung wird daher für unumgänglich 
D Es ging das Geruͤcht, daß die Chine⸗ 
en die Engliſche Flotte in Brand ſtecken wollten, 
und daß fie ſchon an 50 bis 80 Kriegs: Oſchunken 
zuſammengebracht hätten. Capitain Smith, von 
der „Volage“, hatte das Kommando der Engli⸗ 
ſchen Flotte übernommen. 

Die Poſt hat uun ſelbſt eine Bekannntmachung 
on das Publikum erlaffen, worin fie ankündigt, daß 
vom 10 Januar an der einfache Satz des inländis 
ſchen Portos von allen Briefen, ausgenommen von 


denen zwiſchen Großbritanien und den Kolonieen 
und fremden Staaten, 1 Penny betragen wird. 
Für Briefe nach dem Auslande iſt ein Regulativ 
beigefügt. 

Aus Bombay, von wo die Nachrichten bis 
zum 28. November gehen, wird gemeldet, daß die 
Indus⸗Armee ihre Rückkehr von dem ſiegreichen 
Feldzuge nach Kabul ungehindert fortſetze. 


eee. 

Madrid den 31. Dec. Man erſchoͤpft ſich in 
Muthmaßungen über den Inhalt von Eſpartero's 
Schreiben au die Koͤnigin; doch glaubt man ziem⸗ 
lich allgemein, daß der Herzog ſich mehr zu der 
exaltirten Partei hinneigt, wodurch er ſicherere Aus⸗ 
ſichten hat, das Kommando der Armee zu behalten, 
da es unter den Exaltirten nur Wenige giebt, die 
einen hohen Raug in der Armee bekleiden oder 
wirklich militairiſche Fahigkeiten beſitzen, während 
die Moderados mehrere Offiziere von ausgezeichne⸗ 
tem Rufe in ihren Reihen aufzuweiſen haben. So 
viel iſt gewiß, daß Eſpartero das abſolute Kom⸗ 
mando der Armee hat, und da die Miniſter dies 
wiſſen, ſo ſind ſie ſehr vorſichtig gegen ihn. Er 
ſoll ſich bereits mehrmals geweigert haben, den 
Befehlen der Miniſter zu gehorchen, und auch der 
Generel O'Donnell iſt dieſem Beiſpiele gefolgt, als 
er vor kurzem den Befehl erhielt, zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe nach Novela zu marſchiren. 

Eſpartero hat eine Proclamation erlaſſen, worin 
den Bewohnern des von den Truppen der Königin 
beſetzten Landes aller Verkehr mit denjenigen Punk⸗ 
ten, die in den Handen der Karliſten find, bei 
ſchwerer Strafe unterſagt wird. Wer zweimal 
17 Verbote zuwiderhandelt, wird mit dem Tode 
beſttaft. a 

Es geht hier das Gerücht, daß die von den Ge⸗ 
neralen Haya und Aliſſon kommandirte Diviſion 
der Central⸗Armee Spuren von Inſubordination 
118 und die Entlaſſung der Miniſter verlangt 

tte, ; 

Saragoſſa den 2. Jan. In dem hieſigen Eco 
del Aragon vom heutigen Tage lieſt man: „Wir 
haben bereits vorgeſtern gemeldet, daß Cabrera in 
ums gefährlich erkrankt ſey, wo man ihm vier 
al zur Ader gelaſſen habe. Wir koͤnnen dies 
jetzt beſtaͤtigen und zugleich hinzufügen, daß er in 
dieſem Augenblicke vielleicht ſchon vor dem hoͤchſten 
Richter ſteht, da man ihm bereits am 27. Decem⸗ 
ber die letzte Oelung gegeben hatte. Die Kranke, 
heit, der er erlegen iſt, war der Typhus. Um die 
Nachricht von ſeiner Erkrankung geheim zu halten, 
ließ man ihn in Herbes, fünf Leguos von Morella, 
und fette nur feine Familie davon in Kenntuiß.“ 


Deut ſchland. 
Leipzig den 12. Jon. Der „erſte Bericht des 
in Leipzig ermäßlten Comite's zur Feier der Erfine 


einem ſehr friedlichen 
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dung der Buchdruckerkunſt“ vom 1. Januar 1840 
iſt ausgegeben, das Nähere dabei bekannt gemacht, 
auch eine beſondere Einladung an die verſchiedenen 
Behoͤrden zur Theilnahme bei den an drei Tagen 
(24., 25., 26. Juni 1840) ſtattfindenden Feſtlich⸗ 
keiten erlaſſen worden. Nach der Zuſage des Stadt⸗ 


raths werden am Aften Tage dieſes Deutſchen 


National⸗Feſtes die oͤffentlichen Gebäude er⸗ 
leuchtet und 3000 Rthlr. als Beiſteuer zu den Ko: 
ſten der Feier dem Comité angewieſen werden. 
Darmſtadt den 9. Januar. Das Regie⸗ 
rungs- Blatt enthält nachſtehende Bekanntma⸗ 
chung: „Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog unter dem 15. Oktober 1837 zu genehmigen 
geruht haben, daß Allerhoͤchſt Ihr Herr Bruder, 
des Prinzen Georg von Heſſen Hoheit, die Frau 
Emma Louiſe von Gerlach, Gemahlin des gr. Ka⸗ 
pitains im Iten Infanterie-Regiment und Adjutan⸗ 
ten S. Hoheit, Wilhelm Freiherrn von Gerlach, 
an Kindesſtatt annehmen, wodurch dieſelbe in alle 
Rechte eines wahren Kindes tritt, nach Sr. Hoheit 
eigenem Verlangen jedoch Namen und Stand ihres 
Ehegatten auch ferner beibehält, fo wird dies, auf 
geäußerten Wunſch, nunmehr zur allgemeinen 
Keuutuß gebracht.“ 

e ec / M. den 11. Jan. In der vers 
floſſenen Nacht verſchied dahier Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die verwittwete Frau Landgräfin von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg. Königl. Pruyefün von Großbritanien. 

"Münden den 9. Jan. Trugen die Ausſichten 
nicht, ſo wird das Jahr 1840 den Proteſtanten 
in Baiern manches Erfreuliche bringen. Naͤchſt 
der Dispenſion der Landwehr ihrer Konfefjion von 
der katholiſchen Wachtparade vor dem Sanctiſſi⸗ 
mum, die nun öffentlich bekannt gemacht iſt, 
kann man die Abſicht der Regierung, den Prores 
‚Kanten in Neuburg an der Donau auf Staatsko⸗ 
ſten eine Kirche zu erbauen, als ein erfreuliches 
Zeichen gerechten Wohlwollens betrachten. Auch 
die Ingelſtaͤdter Proteſtanten haben jetzt, fo heißt 
es, Hoffnung, fuͤr ihre gottesdienſtlichen Verſamm⸗ 
lungen ein bisher verweigertes Gebäude zu erhal: 
ten, was unbedenklich zur Beruhigung der Ge⸗ 
müther und zur allgemeinen Anhänglichkeit an die 
Regierung nicht wenig beitragen wird, ſo daß man 

Landing entgegenſieht. 
Wiesbaden den 10. Jan. Heute hat ſich da⸗ 


hier ein Unfall eigener Ark zugetragen. Hr. v.“, 


ſeit langerer Zeit in Irrſiun verfallen, von welchem 


er nach Anſicht der Aerzte geheilt zu ſeyn ſchien, 
hat ſich heute Nachmittag in den Kochbrunnen 


geſtürzt, um feinem Leben auf dieſe ſchaudervolle 
Art ein Ende zu machen. Furchtbar durch die 
Einwirkung des ſiedenden Waſſers beſchaͤdigt, iſt 
derſelbe noch lebend aus dieſem Vulkan herausge⸗ 


zogen worden, Man bezweifelt die Reconvalescenz 


früher fo lebeusfrohen, gutmüthigen jungen 
annes. 


lich ſeyen. 
Verlaufe etwas zu; doch glaubt man, daß dieſer 
hochwichtige Gegenſtand ohne verderbliche Reibung 


HOeſterreichiſche Staaten. 
Wien den 9. Januar. Füͤrſt Puͤckler⸗Mus kau, 
deſſen Aufenthalt in Ungarn länger gewährt hat, 
als man vermuthete, iſt jetzt hier eingetroffen, um, 


wie es heißt, den Reſt des Winters in Wien zus 


zubringen. In der Begleitung des Füͤrſten befin⸗ 
det ſich die vielbeſprochene Ybpffnterie welche hier 
getauft werden und in einer unſerer Erziehungs⸗ 
Anſtalten für die weibliche Jugend eine ‚Europäis 
ſche Bildung erhalten ſoll. Auch die Pferde des 
Fürſtlichen Reiſenden find bereits angekommen, 
aber dem ſchauluſtigen Publikum und ſelbſt Pferdes 
kennern bisher forgfältig verborgen geblieben. 
Vor einigen Tage ward, bei guͤnſtigem Wetter, 
in dem nahen Kaſſerlichen Thiergarten eine große 
Jagd auf Wildſchweine abgehalten, und dreihun⸗ 
dert dieſer Thiere von den Erzherzoͤgen und ihrer 
Begleitung erlegt. Nach der Jagd vereinigte Erz⸗ 
herzog Franz die Jager an feiner Tafel. — Aus 
Ober⸗Italien lauten die Nachrichten etwas güͤnſti⸗ 
ger, die angehaͤuften Waſſermaſſen verlaufen ſich, 
die größte Thaͤtigkeit wird von allen Seiten ent⸗ 
wickelt, um die Spuren der Verheerung und ihre 
Folgen bald verſchwinden zu machen, aber der 
Schaden iſt unermeßlich. 

Dem Vernehmen nach iſt die Familie des jünge⸗ 
ren Fuͤrſten von Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Ro⸗ 
ſenberg, k. k. Majors, welcher vor einiger Zeit 


mit Hinterlaſſung einer Wittwe vom bürgerlichen 


Stande und mehrerer Kinder geſtorben iſt, einge⸗ 
ſchritten, daß dieſelben den fuͤrſtlichen Titel nicht 
führen dürfen, und dieſem Geſuche ſoll hoͤchſten 
Orts willfahrt worden ſepn. Die Zuruͤckgebliebe⸗ 
nen haben dagegen heſſiſcher Seits den VBaronstitel 
erhalten. Die Magnatentafel in Preßburg iſt nach 
Verwerfung der Reverſe in mehreren Punkten des 
Religionsgravamens weiter geſchritten. Das Ber 
gehren der Stände, daß ſaͤmmtliche Kinder aus 
gemiſchten Eben bis zum 18ten Jahre in der Reli⸗ 
gion des Vaters erzogen werden ſollten, und ſich 
dann die Religion frei wählen koͤnnen, wurde von 
der obern Tafel verworfen; eben ſo die Beſtim⸗ 
mungen, daß uneheliche Kinder in der Religion der 
Mütter, Findlinge in jener der Pflegeeltern zu er⸗ 


ziehen ſeyen. In beiden Fallen gelten die früheren 
Geſetze. Ein wichtiges Zugeſtändniß raͤumten in⸗ 


zwiſchen die Magnaten dem Verlangen der Stände 
darin ein, daß der bisher übliche ſechswoͤchentliche 
Unterricht durch einen katholiſchen Geiſtlichen für 
die zum Proteſtantismus Uebertretenden abgeſtellt 
wird, wiewohl auch die Majorität anerkannte, daß, 
um Miß brauchen zu ſteuern, über die Formen dieſes 
Uebertritts noch geſetzliche Beſtimmungen erforder⸗ 
0 ie Wärme der Debatten nahm im 


beendigt werden durfte. 
Preßburg den 31. Dec. (Närnb. K.) Die 


N 
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Mag naten haben nicht Ferien erhalten, wie die 
untere Tafel, vielmehr fand geſtern eine Sitzung 
ſtatt, die durch ihren Gegenſtand, das Relions⸗ 
gravamen nämlich, von hoher Wichtigkeit war, 
und auch ſouſt durch den ruhigen, duldſamen Ton, 
welcher in den Vorträgen aller Religionsgenoſſen 
herrſchte, in der Geſchichte unferer Geſetzgebung 
einen hoͤchſt ausgezeichneten Platz einnimmt. Man 
batte das Gegentheil beſorgt, zumal dieſe hohe 
Tafel in religiöjer Beziehung fo gemiſchte Elemente 
umfaßt. Von dem katholiſchen Klerus wurde auch 
nicht nit Einem Wort gegen die christliche Duld⸗ 
ſamkeit verſtoßen. Ein Gegenſtand bildete den 
Hauptpunkt des Religionsgravamens, die Reverſe 
namlich. Der hochgeachtete Kronhüter des Reichs, 
Graf Joſeph Teleky, Helvetiſcher Konfeſſion, ſtellte 
den Antrag: „daß die Reverſe in Zukunft gaͤnzlich 
abgeſtellt werden ſollen, hinſichtlich der bereits er⸗ 
theilten aber keine Einmengung eines Dritten, uͤber⸗ 
baupk keinerlei Unterſuchung ſtattfinden dürfe, wo 
die Reverſe freiwillig ohne Liſt und Zwang ertheilt 
wurden, wo kein fpäterer Widerſpruch eines Theils 
erfolgte!“ Der Erzherzog Palatinus ſprach zu 
Ende der Sitzung daſſelde Konkluſum der Majori⸗ 
tat, mit der geringen Aenderung aus: „daß nur 
die durch Liſt entlockten Reverſe in Unterſuchung 
kommen koͤnnen, oder wo das gegen den Revers im 
proteſtantiſchen Glauben erzogene Kind das 18te 
Jahr noch nicht erreichte, da demſelben hiernach die 
Wahl der Religion frei ſteht.“ Hoͤchſt ausgezeich⸗ 
net waren die Vorträge des Biſchofs Louowicg, 
des Grafen Aurel Deſſerffy, des Patriarchen Pyr⸗ 
ker, des Primas von Ungarn, ſo wie ſich der Frei⸗ 
berr von Eöͤtkoͤs, als Schriftſteller bekannt, durch 
eine geiſtvolle Rede die erſten Sporen verdiente. 
Deu 4. Januar. (Deutſche Bl.) Die 
ſpäteren Debatten der Magnaten in Betreff des 
Religions-Gravamens wurden ſchon lebhafter ge- 
führt, namentlich über den Punkt des ſtändiſchen 
Verlangens, „daß die Kinder ohne Unterſchied bis 
zu ihrem 18. Lebensjahr in der Religion des Va⸗ 
ters erzogen werden ſollen, dann aber ſich frei ihr 
Glaubensbekenntniß wahlen konnen.“ Den erſten 
Anlaß zu Kontroverſen gab eine Tags zuvor durch 
den Patriarchen Pyrker gethane Aeußerung, „Ich 
böre in Verlaufe der Verhandlungen oft den Aus⸗ 
druck: katholiſche Konfelfion, Die Katholiken ha⸗ 
ben eine Religion, denn fie haben Sakramente 
und epfernde Prieſter. Dagegen befitsen die Pro⸗ 
teſtanten eine Konfeſſion.“ Hiervon nahm der 
Kronhüter, Graf Teleky, Gelegenheit, dieſen Satz 
zu bekämpfen. „Es wurde, ſprach er, ſogar in 
Zweifel gezogen, ob der Proteſtant einen Glauben, 
eine Religion habe, und man geſtand ihm nur eine 
Koufeſſion zu; allein unſere Konfeſſion iſt ein 
Glaubensbekenntniß. Wir haben daher eben jo 
gut eine Religion, und ich verlange, daß dem 
proteſtantiſchen Glaubensbekenntniſſe dieſer Name 


der fruͤhern Anſicht verharre. 


nicht verweigert werde“ Der Palatin . 
die Kontroverſe, indem er dem parlamentari hen 
Gebrauche gemäß erklärte, daß ſich die Redner 


auf Aeußerungen früherer Sitzungen nicht berufen 


durfen. Allein würde dies zur feſten Norm des 
Hauſes angenommen, ſo gewannen die zuletzt 
Sprechenden den Vortheil, daß ſie bei unſtatthaf⸗ 
ten Aeußerungen keinen Widerſpruch erfahren, und 
es koͤnnten ſich leicht Grundſatze, mit denen die 
Majorität nicht einverſtanden, in die Renuntien 
einſchleichen. Der Beſchluß der Tafel ging übri⸗ 
gens mit geringer Majorität dahin, daß man bei 
Ebenſo erlagen die 
Forderungen der Stände, daß die unehelichen Kin⸗ 
der in der Religion der Mutter und die Findlinge 
in jener der Pflegeältern zu erziehen ſeien, dem 
Widerſpruche der Magnatentafel. Dann kam der 
wichtige Punkt, nämlich der ſechswoͤchentliche Une 


terricht als Bedingung des Uebertrittes zum Pro⸗ 


teſtantismus, zur Debatte, wobei die Verhandlun⸗ 

en ſehr belebt wurden, und gleich anfangs zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Johann Mailath und dem Gra⸗ 
fen Stephan Szechenyi einige Reibung entſtand, 
die Letzterer ins Lächerliche hinüber zu ſpielen ſuchte, 
ſo daß der Palatin einzuſchreiten ſich veranlaßt 


fand. Die Sitzung dauerte bis 4 Uhr, und die 


Majorität entſchied ſich nach bewegten Kämpfen 
für. die Abſtellung des ſechswoͤchentlichen Unter⸗ 
richts. Im Uebrigen wurde in Hinſicht des Ueber⸗ 


tritts ſeloſt die Anſicht des Kronhüters, Grafen 


Teleky, angenommen, daß dabei zur Vermeidung 
aller Miß brauche zweckmäßige Verordnungen zu 
erlaſſen ſeien. Die Stände beriethen in der letzten 
Circular- und in der Reichstags⸗Sitzung den Arti⸗ 
kel uber die Succeſſion der Unterthanen, 


Aus Ungarn den 5. Jan. (Bresl. 3.) Es 
gewahrt den wahren Vaterlangsfreunden eine große 
Genugthuung, daß unſer Landtag immer mehr 
die Haltung annimmt, welche den Vertretern eines 
edeln und großherzigen Volkes gebührt, und die 
mehr als alle Diatriben geeignet iſt, die Anfälle 
und Schmähungen, welche ſich Eingeborne und 


Fremde ſchon erlaubt haben zu widerlegen und zu 
beſchämen. Daß unſre Abgeordneten großentheils 


ihre Aufgabe begriffen und fie zu löfen den regſten 
Willen haben, das haben ſie wohl durch mehrere 
ihrer bereits gefaßten Veſchluͤſſe bewieſen. Man 
denke nur unter andern daran, wie ſie ſich die 
Denkfreiheit zu bewahren ſuchen, was aus der 
Gleichſtellung der chriſtlichen Confeſſion und aus 


der Ausſchließung der Jeſuften hervorgeht. Wenn 


nun auch noch manche obſolete Gebräuche und 
Deſtitutionen nicht alsbald abgeſchafft und durch 
neue erſetzt werden (deren Brauchbarkeit nicht übers 
all garantirt werden kann), fo gebührt denen, die 
darin mit Behutſamkeit verfahren, wohl eher Lob 
als Tadel. 
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Sch we 1 3. ; 
Teſſin. Das neue Jahr ift in dieſem Kanton 
mit der volleſten Ruhe begonnen worden. Nur in 
Lugano herrſchte noch Aufregung, theils wegen der 
an den Gränzen befindlichen Teſſiniſchen Emigran⸗ 
ten, theils wegen der verſchiedenen Maßnahmen, 
welche die Lombardiſche und die Sardiniſche Regie⸗ 
rung gegen die liberalen Teſſiner ergreifen. Am 
31ſten v. M. legte der Staats⸗Rath feine foͤrmli⸗ 
chen Klagen bei den Nachbar⸗Regierungen und bei 
dem Vorort ein. Von dieſem iſt uberhaupt noch 
nicht das mindeſte Lebenszeichen in den Kanton 
Teſſin gedrungen. 
Italien. 

Rom den 2. Jan. Das Diario di Roma 
wuͤnſcht dem Herzoge von Torlonia-Gluͤck dazu, 
daß es ihm gelungen iſt, zwei Monoliten glück: 
lich den Anio hierauf nach Rom zu bringen. Seit 
14 Jahrhunderten iſt Rom mit keinen neuen Obelis⸗ 
ken, deren es zwölf beſitzt, bereichert worden. Die 
beiden neu hinzugekommenen aus der Italiaͤniſchen 
Schweiz find von rothem Granit, 45 Palmen hoch, 
an der Baſis 5 und an der Spitze 3 Palmen breit. 

Wir haben hier ungewoͤhnlich warmes Wetter; 
meiſtens hatten wir im December 13 — 14 Grad 
und geſtern, am Neujahrstage, 8 Grad Waͤrme 
ohne Regen. Roſen und Veilchen bluͤhen in eini⸗ 

en Gärten und auch viele Fruͤhlings⸗Schwalben 
ind bereits angekommen. Man glaubt ſich zu Ende 
des April oder im Anfang des Mai zu befinden, 
doch hofft man, daß ein eben eingetretener Nord⸗ 
wind dem ferneren vorzeitigen Bluͤhen der Pflanzen⸗ 
welt vorbeugen werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Schon in den erſten Tagen des Mo⸗ 
nats December ſtellte ſich eine empfindliche Kälte 
ein, welche ſich, theilweiſe von heftigen Stuͤrmen 
und einem ungemein ſtarken Schneefall begleitet, 
bis zum 20ſten hin fortdauernd ſteigerte. Am 22ſten 
trat Thauwetter ein, welches, auf einzelne Tage 
durch einen gelinden Froſt unterbrochen, bis zum 
Schluſſe des Monats anhielt. — Die Sterblichkeit 
unter den Menſchen iſt im Monat December in un⸗ 
ſerm Reg. Bezirk durchaus gering geweſen, obgleich 
in mehreren Kreiſen Scharlachſieber und Roͤtheln 
faſt epidemiſch geherrſcht haben und unter den Kin⸗ 
dern die gewoͤhnliche Mortalität um Etwas vers 
mehrten. — Der Geſundheitszuſtand der Hausthiere 
war im Allgemeinen günftig; die epizootiſch verbrei⸗ 
teten Schaafpocken treten ſeltener auf und richten 
keinen beachtenswerthen Schaden an. — Nach ein⸗ 
gegangenen Berichten ſind im verfloſſenen Monat 
nur 5 Wohnhäufer, 1 Scheune, 3 Stolle und eine 
Windmühle, ein Raub der Flammen geworden. — 
Die Gefahr, welcher die Saaten des Winters Ges 


treides durch die ploͤtzlich eingetretene große Kälte 
ausgeſetzt wurden, iſt durch den Schnee, von wel⸗ 
chem ſie bedeckt waren, abgewendet worden; eben 
ſo wie das gegen Ende des vorigen Monats einge⸗ 
tretene Thauwetter dem Waſſermangel abhalf, wel⸗ 
cher an manchen Orten ſchon ſehr fühldar gewor⸗ 
den war. — Die Zufuhr des Getreides iſt im ver⸗ 
floſſenen Monat in der hieſigen Stadt ſehr bedeu⸗ 
tend geweſen. — Die Schifffahrt hat dagegen ganz 
ruhen muͤſſen, weil die Warthe mit Eis bedeckt war. 
— Von allen Seiten gehen die erfreulichſten Nach⸗ 
richten über die Unterſtützungen ein, welche Seitens 
wohlhabender Privat⸗Perſonen und der Communen 
zur Linderung der in dem harten Winter aufs Höche 
ſte geſteigerten Noth der Armen geleiſtet werden. 
— Ein beſorgliches Verhaͤltniß in der Zahl der Ver⸗ 
brechen hat ſich ungeachtet der ſtrengen Jahreszeit 
nicht bemerklich gemacht. — In Oſtrowo iſt ein, 
78 Jahr alter jüdiſcher Handelsmann, von dem Lands 
und Stadtgerichte wegen Meineides verurtheilt wor— 
den. Der Inkulpat hatte ſich ſelbſt dem Gerichte 
angegeben. 

Juhalt des Poſener Amtsblatts Nro. 2. vom 
14. Jauuar. 1) Allerhoͤchſte Verordnung hinſicht⸗ 
lich des Verkehrs auf den Kunſtſtraßen. 2) Minis 
ſterial-Verfuͤgung, betreffend die Verrichtung geiſt⸗ 
licher Amtshandlungen für erimirte Perſonen. 3) 
Aufhebung der Ullerböchiten Beſtimmung in Betreff 
der Zulaſſung ausländischer Kandidaten zu den evan⸗ 
geliſchen Predigtamts⸗ Prüfungen, 4) Sperre von 
2 Ortſchaften wegen Ausbruchs der Schaafpocken. 
5) Bekanntmachung, betreffend die polizeiliche Le⸗ 
gitimation zum ſteuerfreien Muſikmachen innerhalb 
des vorgeſchriebenen Bezirks. 6) Bewilligung eines 
Zuſchlags von 25 % auf die Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer in der Stadt Oſtrowo. 7) Zwei neu entftane 
dene Etabliſſemenis im Krotoſchiner Kreife unter 
dem Namen „Fijalowo“ und „Wilanowo“. 8), 
Empfehlung von Adami's Relief-Globen. 9) Bee 
kanntmachung wegen Räumung der Franziskaner 
Nonnen Kloſtergruft in Schrimm. 10) Publication 
des hieſigen Oder⸗ Landesgerichts, betr. die Höhe 
der Reise- und Zehrungskoſten für Parteien und 


Zeugen. 

Man ſchreibt der Leipz. Ztg. aus Berlin: „Zur 
Belebung der Maſchinenkunſt hat der Staat 
bei den vorzuͤglichſten Maſchiniſten Englands fünf 
Locomotiven nach dem neueſten Syſteme erbauen 
laſſen, und dieſe den erſten Werkſtaͤtten des Landes 
zugetheilt. Nach Breslau (2), an den Rhein u. 
. w. find vier geſandt worden, die fünfte hat dle 
Maſchinenfabrik der Seehandlung erhalten. Bei 
der Menge deutſcher Eiſenbahnen, welche im Werke 
begriffen ſind, iſt dieſe Maßregel von großer Wich⸗ 
tigteit, da die Abſicht darin liegt, die einheimiſcht 
Induſtrie ſo zu vervollkommnen, daß die Einfühe 
rung vnn Locomotiven üͤberflüͤſſig wird.“ 

—T——— 
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T e at e r. 

Am N trat Herr Stark in der Rolle 
des „Jaͤgers“ im „Nachtlager zu Granada“ auf, 
und legte im Zwiſchenakt ein Duett fuͤr Baryton 
und Sopran ein. Ref fand fein früheres Urtheil 
Über dieſen Künſtler aufs neue beftätigt. Seine 
Stimme iſt nicht kräftig, aber friſch und angenehm, 
und fein Vortrag rein und gefällig; an Action da⸗ 
gegen fehlt es Hrn. Stark noch ſehr. Dem. Rei: 
nelt erndtete als „Gabriele“ lauten Beifall, des 
gleichen verdienten ihn die HH. Bohm, Riehm 
und Bickert. — Am Sonntage zum erſten Mal: 
„Der Miniſter und der Seidenbändler, oder: die 
Kunſt, Verſchwoͤrungen zu leiten“, von Scribe. 
Als vor 10 Jahren der reiche Pariſer Banquier, 
Hr. Laffitte, für die Ehre, ein Haupthebel der 
Juli-Revolution zu ſeyn, den groͤßten Theil ſeines 
immenſen Vermoͤgens einbüßte, hinterher aber we: 
der Dank, noch Anerkennung fand, perſifflirte der 
geiſtreiche und fruchtbare Scribe ihn durch obenge⸗ 
nanntes Drama, das reich an draſtiſchen Effekten 
iſt und in Paris ungeheure Senſation machte. Es 
bat lange gewährt — vielleicht durch unſchuldige 
Schuld feines Titels —, ehe dies Stuck den Weg 
über den Rhein gefunden hat; in der neueſten Zeit 
iſt es jedoch auf mehreren großen Bühnen, unter 
andern in Berlin, mit dem entſchiedenſten Erfolge 
gegeben worden, und wir ſind daher mit Recht neu⸗ 
gierig, dies hiſtoriſch-merkwuͤrdige Produkt nun: 
mehr in der Naͤhe kennen zu lernen. . 
en Tr 

Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 19. Januar. IV. Abonnement No. 6. 
Zum Erſtenmale: Der Miniſter und der Sei⸗ 
denhändler, oder: die Kunſt, Verſchwoͤ⸗ 
rungen zu leiten; Luſtſpiel in 5 Aufzügen. Nach 
n IL 8 eee Carl 

ann; für die Deutſche Bühne einger 
A. Wolff. (Monuſcript.) f El 


— — — —— Dee 
Die Buchhandlung Gebruͤder Scherk (Markt 
No. 77.) hat neuerdings empfangen das fo allge: 
mein beliebte: 
St. Roche, Roman in 3 Bänden, von der 
Verfaſſerin des Godwie Caſtle. 
Gleichzeitig empfiehlt ſie ihren bedeutenden Vor⸗ 
rath neu erſchienener landwirthſchaftlicher und ans 
derer Werke aus allen Faͤchern, Muſikalien⸗ und 
Aus eren, ſo wie ihre in deutſcher, polniſcher und 
Saen Sprache reichhaltig eingerichtete Leih— 


a Edietalvor ladung. 

Die von den Gottfried und Maria Eliſa⸗ 
beth geborne Scholler Muſchkeſchen Eheleu⸗ 
ten unterm bten Juli 1825 für die verwittwete 
Steueramts⸗Aſſiſtent Müller Louiſe Hen⸗ 
tiette Agnes, geborne Köhler, ausgeſtellte 


gemittelt werden koͤnnen. 


Notorjats⸗Obligatſon Über ein auf dem hiefelbft 
sub No 98., früher 101., belegenen Grundftüd 
unterm 10ten April 1826 eingetragenes Kapital 
von 400 Rthlr. nebſt 5 pro Cent Zinſen, iſt verlor 
ren gegangen. i 

Es werden daher alle Diejenigen, welche als Eir 
genthümer, Ceſſionorien, Pfand» oder fonftige 
Brief⸗Inhaber Anſprüche an die gedachte Obliga⸗ 
tion und die zu loͤſchende Poſt zu haben vermeinen, 


hiermit vorgeladen, ſolche binnen 3 Monaten und 


ſpaͤteſtens in dem auf a - 
den Adten Mai 1840 Vormittags 
11 Uhr l 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Rath 
Odenheimer anberaumten Termin anzumelden, 
widrigenfalls fie damit werden pracludirt, die Obli⸗ 
gation für amortiſirt wird erachtet und die im Hy⸗ 
potheken. Buche eingetragene Poſt geloͤſcht werden. 
Meſcritz den 14. December 1839. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht 
. — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Beſitzer einer zu Pretzier hieſigen Gerichts⸗ 
Bezirks belegenen Ziegelei, Jacob Jacobowsky 
aus Weſche in Polen, iſt am 7ten Juli 1838 ver⸗ 
ſtorben und haben ſeine Erben bis jetzt nicht aus⸗ 
Dieſe ſeine unbekannten 
Erben, Erbuchmer und Verwandte werden hiermit 
aufgefordert, ſich als ſolche gehoͤrig legitimirt, zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame innerhalb 9 Moe 
naten, ſpaͤteſtens aber in termino 

den 10ten Juni 1840 Morgens 10 Uhr 
allhler im Gerichtshauſe vor dem Herrn Ober-Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Buchholtz zu melden, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf des Termins der nur geringe 
Nachlaß des Verſtorbenen dem unehelichen Kinde 
deſſelben, minorennen Buchholtz und dem Fiscus 
event. dem letztern wird überwieſen werden. f 

Salzwedel den 25. Juni 1839. ** 
Könial. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger Apotheker- 
Gehuͤlfe findet zu Oſtern a cur. in der Hauptſtadt 
ein Engagement. Hierauf Reflectirenden wird unter 
der Adreſſe A. 8 im Koͤnigl. Intelligenz-Comtoir 
zu Poſen das Nähere eröffnet. f 


Offene Stelle. 
Ein gebildeter Mann, der im Rechnen und 
Schreiben nicht unerfahren iſt, und durch eine 
baare Einlage von 4 bis 500 Rthlr. feine Treue 


und Zuverlͤͤſſigkeit zu decken vermag, kann in einem 


hieſigen Gefchäfte eine gute, ganz ſelbſtſtaͤndige und 
reichlich naͤhrende Stelle ſogleich bekommen. Naͤ⸗ 
here Auskunft auf portofreie Briefe ertheilt der 
Agent Helmich in Verlin, Schüͤtzenſtraße No. 48. 
—— 


Mit Bezug auf das on unſere Herren Corre⸗ 
ſpondenten erlaſſene und bei der hieſigen Wohlloͤbl. 
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Kaufmannſchaft bekannt gemachte Circulair⸗Schrei⸗ 
ben vom Aften d. M., beehren wir uns hiermit ers 
gpbenft anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage 
wir unſer hieſiges Handlungs⸗Geſchaͤft gänzlich auf: 
eloͤſt haben. Die vollftändige Abwickelung deſſel⸗ 
en wird Herr Ernſt S:chmädide unter unſerer 
bisherigen, jedoch von morgen an mit dem Zuſatzl: 
f „in Liquidation“ 
zu zeichnenden Firma, in unſerem Auftrage beſor⸗ 
gen und in Behinderungsfaͤllen ſich hierbei durch 
einen, zu dem Ende von uns gerichtlich zu erneu⸗ 
nenden Subſtituten vertreten laſſen. 

Unſere geehrten Gläubiger und Schuldner for— 
dern wir hiernaͤchſt ganz ergebenſt auf, und zwar 
erſtere — ihre nach vorgaͤngiger Prüfung für rich⸗ 
tig anzuerkennende Forderungen gegen Aushaͤndi⸗ 

ung der diesfaͤlligen Urkunden, von heute an, bis 
ſpötectens den 1ſten Maͤrz 1840 in Empfang zu 
nehmen, letztere hingegen — die bereits verfallenen 
Schuldpoſten innerhalb derſelben Friſt ebenfalls zu 
berichtigen. 

Poſen den 31. December 1839. 

S. G. Shmädide Wwe. & Comp. 
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CE Einem geehrten Pu⸗ 8 
blikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich morgen den 19ten Ja⸗ 
nuar mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft eröffne. 

2, Schellenberg, 
St. Martin No. 29. 


n 


Namen 
der 
Kirchen. 


‚Evangel, Kreuzfirde 
3 Petri⸗Kirche 
Sarnifon = Kirche 


Domkirch 


Dr Ar 
* rn 
PART 


155 
5 
255 
25 
55 


1 


Vormittags. 


. ch 
D. Dütfchte; 

= Div, Pred. Niefe 

‚ geht Urbanomwicz 

s 21 Grandke 

⸗Manſ. Dulinski 

= Probft v. Kamienski 

e Beiftl, Pawelke 


„Kaplan Kraſewski 
» Cler.: Fabysz 


1 Adalbert⸗Kirche 
St. Martins Kirche 
925 =Katholiſche 


D amin. Klosterkirche 
Kl. der barmh. Schweſt. 


Sonntag den 19ten Januar 1840 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


Regens Pohl 


Aecht engliſche Stahlfedern, fo ſchoͤn, 
wie ſie bisher noch nicht zu haben waren, 
das Dutzend zu 10 Sgr., 7½ Sgr. und 5 Sgr. 
empfiehlt 

die Buchhandlung von E. S. Mittler. 
Aecht romaniſche alten von ausge⸗ 
zeichnetſtem Wohlklange erhielt wieder 
E. S. Mittler. 
dinger Neunaugen, das Stuck a1 Sgr., vers 
kauft Iſidor Buſch, 
Breslauer- Straße No. 36. 

Zu friſcher Wurſt und Sauerkohl ladet Montag 
den 20ſten d. M. ergebenſt ein: 

G. Schiller in Neus Amerika, 
B !—᷑—ᷓ—ꝛ— nn — 


Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Den 14. Januar 1840. reuss. our. 


Zins- 
Fuss. | Brief. 


Staats- Schuldscheine 


Fr d 


4 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 


103˙% | 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 73% 72 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup 35 1027 | 101% 
Neum. Schuldverschreibungen . | 35 |1024 | 101% 


Berliner Stadt- Obligationen 


Königsberger dito — 4 4 — — 
Elbinger dito Vä 43 — — 
dito dito 35 100% 99% 
Danz. dito v. in T. — 473 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3% 102 1015 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4. 105 1045 
Ostpreussische dito 343 — | 101% 
Pommersche dito 3 1035 ! 102% 
Kur- u. Neumärkische dito | 3% 103% u 
Schlesische dito ..| & 1025 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u. Neum.— 95, — 
Gold al mareo — 215 — 
Neue Ducaten — — 18 
Friedrichsdorr . — | 12, | 12% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | %! % 
Peng ah na 2371 4 


In der Woche vom 


10. bis 16. Jan. 1840 ſind: 
geboren: 


geftorben: | getraut: 
männl.] weibl. 


Knaben.] Mädch. | Neil. Gesch] Paare: 


eee 

Ilemmolvss 
[Sessel 
ste 


Summa ] 15 9 13 ſ 0°) 7 


